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      Dorset England, 1812

      Lady Marina Ellis machte einen vorsichtigen Schritt auf den Schreibtisch ihres Vaters zu und achtete darauf, dass ihre Augen nach unten gerichtet blieben, obwohl sie ihren Kopf hoch hielt. Er hatte sie nicht zu einem freundlichen Gespräch zu sich gerufen. Nein, ganz im Gegenteil. Wie sich herausstellte, hatte sie ein riesiges Durcheinander verursacht und er hatte zweifellos die Absicht, sie für ihre Überschreitungen bezahlen zu lassen.

      Ihr Hals war wie zugeschnürt und sie schluckte mit Mühe, als sie näher kam. Sie konnte nicht - wollte nicht zulassen, dass sich ihre Nerven oder ihr Bedauern, durch ihr sorgfältig erschaffenes, stählernes Äußere zeigten, denn sonst würde ihr Vater das letzte bisschen Würde zerstören, das sie noch besaß. Marina nahm all den Mut zusammen, den sie noch hatte und begegnete seinem verärgerten Blick. "Vater."

      Er verengte seine sturmgefüllten grünen Augen, die Wut legte seine Stirn in Falten und runzelte seinen Nasenrücken, während er sie anstarrte. "Hinsetzen."

      Sie ließ sich in den hohen Rückensessel fallen, der dem Schreibtisch ihres Vaters gegenüberstand und legte die Hände in den Schoß. Marina warf einen Blick auf ihre Mutter, die etwas im Hintergrund stand. Ihre Gesichtszüge waren nicht vor Wut verzerrt, so wie die ihres Vaters. Stattdessen trübte ein anderes, viel schlimmeres Gefühl ihr zärtliches Gesicht - Trauer. Marinas Herz zog sich bei dem Gedanken zusammen, dass sie all die Traurigkeit ihrer Mutter verursacht hatte. Sie hatte nicht daran gedacht, wie sich ihre rücksichtslosen Handlungen auf ihre Familie auswirken würden. Eine Fehlentscheidung, die sie nicht ein zweites Mal treffen würde.

      Bedauern erfüllte sie, ebenso wie Angst, aber sie hatte niemanden außer sich selbst die Schuld dafür zuzuschreiben. Wie auch immer das Ergebnis dieser Unterhaltung ausfallen würde, sie musste mit ihrem Leben fortfahren und das Beste aus der Situation machen.

      Marina unterdrückte den Drang, in ihrem Sitz hin und her zu rutschen. Sie ermahnte sich, keine Schwäche zu zeigen, denn das würde ihren Vater nur noch mehr befriedigen. Banfield hatte ihre Schwäche, ihre Naivität und ihr Vertrauen gegen sie eingesetzt. Vielleicht benahmen sich alle Männer so. War es möglich, dass während man Frauen Handarbeiten lehrte, den Männern beigebracht wurde, wie man Frauen manipuliert? Lieber Himmel, sie hoffte nicht, obwohl es auf jeden Fall so schien.

      "Schau mich an, Mädchen", sagte ihr Vater.

      Sein leiser, gefährlicher Tonfall ließ einen Schauer über ihren Rücken laufen. Marina begegnete seinem stechenden Blick und hoffte, dass ihre Haltung Stärke ausstrahlen würde.

      Sie war dumm und unvorsichtig gewesen, in die Falle von Lord Banfield zu geraten. Trotzdem war es geschehen und jetzt würde sie ihre Überschreitung teuer bezahlen. Basierend auf der Art und Weise, wie ihr Vater sie anstarrte, wettete sie, dass der Preis höher sein würde, als sie sich vorgestellt hatte. Die schiere Angst verursachte ihr Gänsehaut.

      Er würde kein Mitleid mit ihr haben.

      Es spielte keine Rolle, dass Lord Banfield sie mit seinen süßen Worten und einem Eheversprechen im Sturm erobert hatte. Es machte auch keinen Unterschied, dass er darauf bestanden hatte, dass sie nicht warten mussten, um ein Liebespaar zu werden. Marina war das dumme Huhn gewesen, das sich dafür entschieden hatte,  mit ihm unter die sprichwörtlichen Bettlaken zu gehen. Er hatte sie nicht gezwungen. Das war nicht nötig gewesen. Schließlich wollten sie heiraten und sie hatte gedacht, dass sie sehr verliebt ineinander waren. Aus welchem Grund hätte sie ihre Leidenschaft verleugnen sollen?

      Er hatte ihr keinen Grund gegeben, denn er hatte versprochen, in dem Moment um ihre Hand anzuhalten, in dem er seine Zukunft gesichert hatte. Nicht mehr als ein paar Monate und wenn sie vorher schon ein Kind erwarten sollte, würde er sofort um ihre Hand anhalten. Seine Zukunft sei verdammt, denn nichts wäre wichtiger, als seine Liebe zu ihr. Rückblickend, hätte sie vielleicht nachfragen sollen, was es denn zu sichern gab. Er war ein Lord, seine Zukunft war gesichert. Sie hätte wissen müssen, dass er mit ihr spielte. Aber warum?

      Das war eine Frage, auf die sie nie eine Antwort finden würde. Als sie mit der Nachricht von dem Baby zu ihm gegangen war, hatte er sie einfach weggeschickt. Er tat so, als ob er keinerlei Verantwortung für die, daraus resultierende, Notlage trug. Nachdem er sie beschuldigt hatte, einen lockeren Lebenswandel zu führen und das Kind verleugnet hatte, hatte er ihr die Tür vor der Nase zugeschlagen.

      Es wurde ihr schwer ums Herz bei der Erinnerung. Er war die schlimmste Sorte von Schwerenöter und sie war Englands größter Narr. Nie wieder würde sie zulassen, dass ein Mann sie so ausnutzte.

      Marina war auf die Konsequenzen vorbereitet, verfolgte ihre Gedanken und starrte in die Augen ihres Vaters. Weiter über die Vergangenheit nachzudenken und sich selbst zu schmälern, würde ihr nicht helfen. Der Schaden war angerichtet, aber sie hatte eine wichtige Lektion gelernt. Sie würde nie mehr einem Mann ihr Herz schenken, der ihre Liebe nicht verdient hatte. Von heute an würde sie,  mit all ihrer Macht, bewachen  was sie besaß.

      Ihr Vater beugte sich vor und Marina zuckte zusammen, trotz ihrer größten Bemühungen ruhig zu bleiben. So wie er sie anstarrte, hätte sie genauso gut vor ihrem Scharfrichter sitzen können. Seine grünen Augen strahlten Wut aus, was sie dazu veranlasste, nur während eines Herzschlags lang, wegzuschauen. Ein Teil von ihr sehnte sich danach. Der Henker würde es zumindest schnell machen, während ihr Vater seine Bestrafung, in einem unerträglichen Tempo, in die Länge ziehen würde.

      Vielleicht sollte sie sprechen, aber was sollte sie sagen? Ihr Vater würde überhaupt nicht zuhören, was sie zu sagen hatte. Es würde ihm egal sein, dass sie reumütig war, oder dass sie zu gutgläubig gewesen war und von einem Lord, der ihr die Ehe versprochen hatte, in die Irre geführt worden war. Nein, er würde ihre Worte nur benutzen, um sie weiter zu verletzen.

      Vater kümmerte sich nur um seinen Titel und seinen Ruf. Er war schon immer so gewesen. Töchter waren nichts weiter als eine Bürde, die man vermählen musste und Liebe war eine sinnlose Emotion. Wie oft hatte er ihr gesagt, dass Zuneigung eine Schwäche sei? Und jetzt, wo sie ruiniert war, war sie überhaupt nicht mehr von Nutzen.

      Trotzdem war die Stille qualvoll. Marina warf einen Blick zu ihrer Mutter und bat stumm um Hilfe. Ihre Mutter lächelte schwach, ihre Lippen zitterten, dann nickte sie ihrem Vater zu. Es war der letzte Ort, zu dem Marina hinsehen wollte, aber sie hatte offensichtlich keine Wahl. Sie wandte den Blick wieder ihrem Vater zu. Als er stumm blieb, atmete sie tief ein und sagte: "Was immer es auch wert ist, ich bereue meine Handlungen. Es tut mir zutiefst leid." Ein Ansturm von Wut zeigte sich in den Augen ihres Vaters, wurde intensiver und verdunkelte sich zu einem Punkt, als wären sie fast schwarz. "Du verstehst die Bedeutung von Bereuen nicht. Wenn du das tätest, wären wir nicht in dieser Situation."

      Marina stiegen die Tränen in die Augen. Sie hatte nicht erwartet, dass Vater ihr glauben würde, aber sein verbaler Angriff tat ihr trotzdem weh. Sie hatte ihre Kindheit damit verbracht, zu versuchen sich seine Zuneigung zu verdienen und als junge Dame hatte sie verzweifelt versucht, sich seine Liebe zu sichern. Marina war es leid, abgewiesen und ignoriert zu werden und war schließlich zu dem Schluss gekommen, dass es nichts gab, was sie tun konnte, damit er sich um sie sorgte.

      Sie war ein Mädchen, das unter seiner Kontrolle lebte. Eine Tochter, die durch ihre Heirat der Familie von Nutzen sein könnte. Mädchen hatten wenig oder gar keinen Wert. Zumindest sagte das ihr Vater immer. Heimlich wusste Marina es besser, obwohl sie seine Beurteilung nie in Frage gestellt hatte.

      Ihr Vater beugte sich über seinen Schreibtisch und zeigte mit einem knochigen Finger auf sie. "Himmel, hilf mir, Mädchen, du wirst die Bedeutung von Bereuen kennen, wenn ich mit dir fertig bin." Seine Stimme dröhnte, prallte von den getäfelten Wänden des Arbeitszimmers ab und hallte in ihren Ohren.

      Von der Kraft seines Tones überrascht, sprang sie aus ihrem Sessel hoch. Tränen sammelten sich in ihren Augenwinkeln. Marina zwang sich, leicht zu nicken. Sie würde nicht weinen. Das würde alles nur verschlimmern. Vater verabscheute weinende Frauen.

      Sie blinzelte die Feuchtigkeit zurück und straffte die Schultern. "Ich bin bereit, Verantwortung für meine Handlungen zu übernehmen."

      "Gut", schrie ihr Vater, immer noch ziemlich erregt und seine Stimme behielt ihre raue Kante bei. "Wir schicken dich weg."

      Marina unterdrückte den Drang, ihren Blick auf den Teppichboden abzuwenden. Ein verzweifelter Drang, sich zu streiten, durchfuhr sie, aber sie presste die Lippen zusammen, um sich selbst davon abzuhalten etwas zu sagen. Innerlich wollte sie ihn anschreien. Sie wollte mit ihren Füßen stampfen und Sachen durch die Luft werfen. Marina wollte ihn verletzen, so wie er sie verletzte. Aber es würde nur dazu beitragen, seine Wut zu fördern und ihr Strafmaß zu erhöhen, also hielt sie ihre Zunge im Zaum.

      Ihr Vater fuhr fort: "Ich habe für dich einen Aufenthalt bei deiner Tante, meiner Schwester Teresa, in Northumberland arrangiert. Dort wirst du deinen Bastard in Abgeschiedenheit zur Welt bringen. Danach wird es weggegeben. Für immer." Aus jedem seiner Worte klang Verachtung. "Du, Marina", sein Blick wurde intensiver, "wirst niemals in die Gesellschaft zurückkehren und auch nicht mehr nach Hause kommen."

      Sie würgte den Klumpen in ihrem Hals herunter und versuchte verzweifelt, einen Tränenschwall zu verhindern. Er wollte ihr das Kind nehmen. Ihr die Mutter und ihr zu Hause wegnehmen. In Marinas Kopf drehte sich alles, Übelkeit überkam sie und ihr Magen hievte.

      Ihr Vater zeigte mit dem Finger auf sie, seine Augen waren hart wie Stein. "Für mich gibt es dich nicht mehr."

      "Augustus", sagte ihre Mutter, Schock und Schmerz waren ihr ins Gesicht geschrieben, "sie ist unsere Tochter."

      "Schweig!" Vater deutete in die Richtung ihrer Mutter. "Dieses Flittchen ist nicht mehr meine Tochter."

      Die Worte durchbohrten Marinas Herz, aber sie zerstörten es nicht - nein
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